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Umtlicker Hheil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben am

1. d. M . dem zur Cardinalswürde gelangten, am kai-
serlichen nnd königlichen Hofe accreditierten Apostoli-
schen Pro-Nuntius, Erzbischofe von Nicäa Monsiguore
Ludwig G a l i m b e r t i und dem znr gleichen Würde
erhobenen Fürst-Primas von Ungarn. Fürst Erzbischofe
von Gran Claudius Franz V a s z a r y in der Hofburg-
Pfarrkirche das Barett feierlich zu ertheilen geruht.

AUerhöchstdieselben begaben Sich zur Vornahme
dieses Actes um 11 Uhr vormittags unter Vortritt
des Hofstaates und der Cardinäle ans dem Ceremonien-
Appartement in die Kirche — woselbst sich der Car-
dinal Fürst-Erzbischof von Wien schon vorher eingchmdcn
hatte — wohnten dort unter dem Thronhimmel dem
vom Grneralvicar und Weihbischofe der Wiener Erz-
diöcese pontificierten Hochamte bei und setzten nach
Allerhöchst genehmigter Ablesung der päpstlichen Vreven
den Cardinälen das Barett auf. Nach Absingung detz
Tedeum wurde von dem Cardinal Pro-Nmttins der
Pontificalsegen ertheilt.

Hierauf erhoben Sich Se. Majestät und lehrten,
von dem Hofstaate cortegiert, in das Ceremonien-Apparte-
ment zurück, wohin bald darauf die Cardinäle nach-
einander folgten, nm Sr . Majestät in besonderer Audienz
den ehrfurchtsvollsten Dank abzustatten.

Ktchtamtlicher Weil.
Etwas über das Pastcnr'jchc Heilverfahren gegen

die Wllthlranthcit.
Mitgetheilt vom l. l. Bezirls.Thicrarzte Arthur F o l a l v l u « l i

in Laibach.
Nachdem bereits im Laufe dcs vergangenen Jahres

aus Kram zwanzig von wuthkranten Hunden gebissene
Personen dem Pasteur'schen Heilverfahren in Budapest
wit günstigem Erfolge sich unterzogen haben, so glaube
H , dass bei dem Interesse, welches die Wuthkrankheit
chrer Gefahr wegen bei allen Mitgliedern der mensch-
l'chen Gesellschaft beansprucht, nichts Uebel flüssiges zu
begehen, wenn ich im Nachstehenden den in der Sitzung
der «^caäemik 668 «c-iLn^» am 26. October 1885
von Pasteur gehaltenen Vortrag über die Methode
seiner Schuhimpfung nahezu in wörtlichtr Uebersehung
Wiedergebe:

Pasteur sagt: Wenn man einem zahmen Kaniu-
cheu mittelst Trepanation ein Stückchen von dem Rü-
ckcnmarke eines wuthkrankeu Hundes uuter die harte
Hirnhaut einimpft, so wird dieses Vcrsuchsthier nach
einer mittleren Incubationsdaucr von beiläufig vierzehn
Tagen von der Wuthkrankheit befallen. Wenn man ein
Stückchen vom Rückcnmarke dieses ersten aus diese
Weise krank gewordenen Kaninchens einem zweiten auf
die eben beschriebene Weise impft, von diesem auf ein
drittes und so von Kaninchen auf Kaninchen weiter
impft, so zeigt es sich, dass die Incubationsdauer des
Wuthgistes» bei den successive geimpften Kaninchen immer
mehr abnimmt. Nach 20 bis 25 Uebergängen von
Kaninchen auf Kaninchen begegnete man einer I n -
cubationsdaucr von acht Tagen, die während einer
neuen Periode von 20 bis 25 Impfungen bestehen
bleibt, dann erreicht man eine Incubationifrist von
sieben Tagen, die man mit einer überraschenden Regel-
mäßigkeit während einer neuen Serie bis zur Wsten
Impfung wieder findet. So erhielt Pasteur durch drei
Jahre ohne Unterbrechung der Serie fortgesetzte Ueber-
impfungcn ein Wuthgift von ziemlich constanter V i -
rnlenz, welches vorzugsweise in dem ganzen Rücken-
marke der Kaninchen enthalten ist.

Langsames Trocknen solcher Rückenmarkstücke hat
nun zur Folge, dass der in dem Rücken enthaltene
Ansteckungsstoff allmählich an Virulenz verliert. Eine
Anzahl Rückenmarlstücke (von mehreren Centimeter
Länge), welche den nach siebentägiger Incubationsfrist
der Wuthkrankheit erlegenen Kaninchen unter den
größten aseptischen Cautelen entnommen werden, kommen
unter Beobachtung gleicher Cautelen, wie sie bei bacte-
riologischen Arbeiten üblich sind. in Gläschen, deren
Luft durch auf den Boden der Gefäße deponierte Kal i-
stückchen trocken erhalten wirft, aufgehängt zur Auf«
bewahrung. Je nach der Außentemperatur und nach
der Dicke der Rückenmarksstücke trocknen sie rascher oder
langsamer aus und mindert sich entsprechend ihre Virulenz
(Giftigkeit) bis zum schließlichen völligen Erlöschen. Hat
man eine größere Serie solcher Rückenmartsstücke zu
verschiedenen Terminen aufbewahrt, so besitzt man ein
Material von verschiedenem Giftigkeitsgrade; die zu
immuuisiereuden Hunde werden zuerst mit den am
stärksten abgeschwächten, am längsten aufbewahrten und
fast gar nicht virulenten Rücken geimpft, dann successive
alle zwei Tage mit jüngerem Gift und so, indem in

diesen Intervallen ihrem Körper ein immer mehr gif»
tiges Material einverleibt wird, dazu gebracht, dass
sie den stärksten Impfstoff des nur zwei Tage dem
Trocknen ausgesetzt gewesenen Rückenmarkes ohne Nach-
theil ertragen.

Zur Impfung werden die Rückenmarksliücke in
sterilem Wasser vertheilt und diese dann mit steriler
Pravaz-Spritze subcutan einverleibt. Pasteur hat unter
Anwendung dieses Verfahrens 50 Hunde von verschie-
denem Alter und verschiedener Rasse ohne jeden Miss»
erfolg vollständig unempfänglich gegen die Wuthkrant-
heit gemacht, so dass sie der Impfung widerstanden,
gleichviel ob ihnen das Gift zur Controle unter die
Haut oder durch Trepanation selbst auf die Oberfläche
des Gehirnes eingeimpft oder dieselben von wuthkranken
Hunden oder solchen Katzen gebissen wurden. Bei dieser
Gelegenheit erwähne ich noch inkürze die verschiedenen
Impfmethoden der Schüler Pasteurs. Professor Doctor
Andreas H ö M s , Leiter des königlich-ungarischen Pa»
steur-Institutes in Budapest, verwendet verschiedene
Concentrationen eines und desselben Impfmateriales.
Aus dem Rückenmarke wuthkranter Kaninchen werden
mit Salzwasser (1° /^) verschiedene Concentrationen
(1 :5000 , 1:2000, 1:500, 1 :200, 1 :100 und
1:10) hergestellt, welche, mit den schwächsten Concen-
trationen beginnend, successive eingeimpft werden. Hunde
ließen sich so gegen Straßenwuthvirus wie gegen fixen
Virus (Impfvirus) immmun machen. Högges bewies,
dass sich sowohl die durch «präinfectionale» Impfung Thiere
gegen eine spätere Infection immnn machen lassen, als
wie auch durch die «postinfectionale» Impfung bei be-
reits gcbifsenen Thieren der Ausbruch der Wuthkrank-
hcit verhindern lässt. I n 13 Fällen giengen bei Hun-
de,, durch die »postinfectionale» Impfung die bereits
hervorgetretenen Erscheinungen der Tollwuthlrankheit
wieder zurück, und die Thiere genasen. Beim Menschen
gelang es leider bis jetzt noch nicht, die Heilung der
einmal ausgebrochenen Wuthkrankheit herbeizuführen.

Dr. Babes in Bukarest verwendet namentlich bei
Personen, die von wuthkranken Wölfen gebissen waren,
Einspritzungen des Blutes immun gemachter Huude in
die Bauchgegend der gebissenen Personen (20 Gramm
pro Impfuug). I n 24 Fällen hat sich diese I m p f .
mcthode bewährt. Dr . Protopopov legte virulente Rücken-
Markstücke 30, 46 und 60 Tage in Glycerinbouillon,
wodurch das Mark seine Virulenz verliert, aber schon

Feuilleton.
Ein Weib.

Ein Weib, sonst nichts. Das Weib eines Mannes.
Kein Weib, nach dem andere schauen oder das selbst
nach anderen sieht. Kein ungewöhnlich schönes, lein
PNckelnd geistreiches, kein tragisches, kein lustiges, kein
energisches, kein resigniertes Weib, kurz. eiu Weib. das
°ußer feinem Manu und seinem nächsten Kreise nie-
manden in der Welt etwas angieng.
. Nicht einmal Kinder hatte sie der Welt — und
""n . der ihr die Welt bedeutete — zu geben, und so
^YUe ihr Gelegenheit, die Lammsgeduld, den Löwen-
! ? ' ^ " Bienenfleiß und all die tausend Tugeuden zu
f a l t e n , durch welche die Mutterliebe aus jedem Weib,
on der Kaiserin bis zur Aauerndirne, eine Heroin zu

gaffen vermag.
h . . Sie war, wie gefagt, ein Weib, sonst nichts. Das
^ M sie war ein ungewöhnliches Weib, in unseren
m?Hen. wo jede Frau alles mögliche und nebenbei auch
7""b srin möchte. Dieses Weib. für alle Welt, außer
ein «. ̂  ihr zunächst standen, ein Pünktchen im A l l ,
ln Gegenstand von solcher Gewöhnlichkeit, wie ein

deck " " ^ ^ " Tausenden, die eiu großes Dach be-
bin ' '^ ^ ^ Sturm einer Krankheit wie gewaltsam
^weggerissen worden. Ich kam von ihrem Begräbnis,
h. ^.vdten gedenkend und meines armen Freundes, der
a ^ ? " s i . verwitwet, freudlos und wunschlos zurück-
b e s ^ " ^- Und ich sah, dass dieses schlichte, vornehm
H " d e n e Wesen eine Lücke zurückgelassen hat, die
liock >, niemand ausfüllt. Sie kann weder ersetzt
s t ^ m ^ " werden. Oede, trostlos starrt mich der

"" ln an, den sie im Leben eingenommen; es ist ein

Fleck, auf dem nichts mehr wachsen wird. Denn sie ist
nichts geworden, sie, die einem Menschen alles war.
Ich suche die Gestalt und ihren stillen Zauber herauf-
^beschwören, ehe ich Abschied nehme von ihrem trauten
Gedächtnis. Welcher Friede, welche Sicherheit, welcher
Hanch unversiegbarer Wärme umschwebte sie, wenn
man sie an der Seite ihres Gatten gewahrte — hin-
nberströmend auch auf den Fremden und Ruhelosen,
sobald er in den Bannkreis ihrer stillen, fast schüch-
ternen Herrschaft trat.

Die harmonische Figur steht vor mir, durch
Schlankheit der Formen und anspruchslose Grazie der
Bewegung scheinbar über die Mittelgröße erhöht, denn
ihre zarte Taille und die unbewusste Eleganz, mit der,
sie das schlichteste Kleid trug. ließ die kleine Frau groß
erscheinen. Ich kann mir sie nur mit ausgestreckter, be.
millkommeuder Hand denken, in den schönen, grüu-
schimmcrndcn Augeu, welche Kurzsichtigkeit sonst mit
«inem träumerisch müden Schatten überhauchte, auf«
blitzende Freude und zugleich altmütterliche theil-
nehmende Frage: Wie gehts? >

Dem länglichen, brünetten Gesichte, das nicht die
Frische, aber die Sanftmuth uud Feinheit der Iugeud-
Mge reiu bewahrt hatte, schien überhaupt stets etwas
Fragendes und kindlich Forschendes eingeprägt. Es war
nicht die Nengierde und Unruhe, welche unsere ner-
vösen Fvauen st.U nach Neuem. Geheimem. l ngew,ssem
ausblicken lässt, sonderu die Naivetät einer k'iudlichen
Seele, der alles neu ist, was außer dem Kreise ihr.s
eilg concentrierten Lebens liegt. Diesen Kreis füllte sie
so ganz aus, sie hatte sich ihn durch die Conseqnenz
der Liebe und Treue so fest umsteckt, dass sie. darüber
hinaustretend, stets unerfahren uud unsicher schien und
sich bei jedem Schritte nach der leitenden Hand um-

s ch, die doch in Wahrheit nicht sie stützte, sondern von
ihr gestützt wurde. Ich habe sie hundertmal gesehen,
wie sie in geselligem Gespräch, auf Reisen, im Theater
i-ach irgend einer Bemerkung, in der ihr klares, ruhiges
uud durch keinen äußerlichen Firlefanz getrübtes Urtheil
sich treffend äußerte, den fragenden Blick nach ihrem
Gatten kehrte. Bestätigung suchend und beruhigt, wenn
sie keinen Widerspruch erfuhr.

Dafür konnte sie lebhaft widersprechen, ja w i
mit einem Richterspruch absprechen, wenn Urthnle der
Männer oder Ton uud Gegenstand der Rede ihrem
Frauengefühle widersprachen. Ich habe keine Frau ge-
l ;nnt , die ohne Prüderie und Pedanterie alles Un-
geziemende so sanft und entschieden sich fernzuhalten
wusste; auch keine, die ihre grenzenlose Zärtlichkeit für
den Gatten so wenig verleugnet und doch so wenig

,zur Schau gestellt hat. Wie sie sich schmückte und
parierte mit den Gaben seiner Liebe und Verehrung,
musste man fühlen, dass sie es nur für ihn that und
dass sie ebenso freudig, wenn nicht stolzer, das wollene
Gewand der Armut für ihn getragen hätte, wäre
Armut sein Los geworden.

Ihre Gastlichkeit war nie eine Exhibition des
Reichthums, ihr Ehrgeiz als Hausfrau nie auf die
>)inausschraubung ihrer gesellschaftlichen Stellung ge-
lichtet. Wenn gnte Freunde an ihrem Tische die Freudig-
lcit junger Tage wiederfinden und dem Hausherrn
d^vou mittheilen konnten, dann war ihre Ambition
nis Hausfrau erfüllt und Heiterkeit entsprühte ihrem
n-lsleoeudcn Auge. Nie spornte sie den Mann, in dessen
Wohlergehen und Wohlbefinden sich ihr ganzes Dasein
spiegelte, zu beunruhigendem Streben nach äußerlich
hohen Zielen an; grenzenlos dagegen war ihr Ehrgeiz

l für i hn , wo es galt. ihm den stummen Ruhm des
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nach ein« bis zweimaliger intravenöser oder subcutaner
Verimpfung Immunität gegen die Wuthinfection sowie
Heilung nach bereits stattgefundener Inact ion mit dem
Tollwuthgifte auf diese Weise herbeiführt; und so
weichen auch die Impfmethoden von Dr . Galtier und
Dr. Hehmann und Dr. Ferran ? Oiu» nicht wesentlich
ab. Alle aber nehmen übereinstimmend mit Pasteur das
Rückenmark wuthkranker Kaninchen als Basis ihrer
Impfmethode an. Es sei mir nun des geschichtlichen
Interesses wegen, das die erste am Menschen absichtlich
ausgeführte Wuthimpfung beansprucht, gestattet, die
Worte Pasteurs anzuführen, mit welchen er seine ersten
Versuche am Menschen der Oeffentlichkeit übergab: «Da
betraten am 6. Ju l i 1885 drei Personen, die aus dem
Elsass angekommen waren, mein Laboratorium: Theodor
Vone, Kaufmann aus Meißengott bei Schlestadt, welcher
am 4. Ju l i 1885 von seinem eigenen Hunde, der con-
statiert wuthkrank geworden war, am Arme gebissen
wurde; Josef Meister, 9 Jahre alt, der ebenfalls am
4. Ju l i 1885 von demselben Hund gebissen wurde. Dieser
wurde von dem kranken Hunde zu Boden geworfen
und hatte zahlreiche Bisswunden an der Hand, dem
Unter- und Oberschenkel — einige davon waren sehr
tief, die es ihm schwer machten zu gehen. Die größten
dieser Wunden wurden erst 12 Stunden nach der Ver«
letzung am 4. J u l i von Dr . Weber aus Ville mit
Carbolsäure geätzt. Die dritte Person, welche nicht ge-
bissen wurde, war die Mutter des kleinen Josef Meister.
Herr Vone hatte beträchtliche Blutextravasate am Arm,
jedoch nirgends eine nachweisliche Excoriation oder
Verletzung der Haut. Da nichts zu befürchten war.
sagte ich ihm, dass er noch an demselben Tage nach
dem Elsass zurückkehren könne. Den jungen Meister
aber behielt ich bei mir. Nachdem die wöchentliche
Sitzung der «H,o»6ömi6 äks 80!6N6»» gerade am
6 Ju l i stattfand, sah ich daselbst die Collegen Herren
Dr . Vulpian und Dr. Grancher, denen ich erzählte, was
sich zugetragen hatte. Die geuannten Herren Professoren
an der «Lcols äs m^ io ins» hatten die Freundlichkeit,
den kleinen Josef Meister sofort zu untersuchen und
den Zustand sowie die Zahl der Wunden zu con«
statieren; er hatte deren nicht weniger als 14. Die
Meinung der genannten geehrten Herren Collegen gieng
dahin, dass der junge Josef Meister nach der Lage,
Zahl und Ausdehnung seiner Bisswunden leider sicher
dem Nusbruche der schrecklichen Wuthkrankheit entgegen-
gehe. Ich theilte hierauf den Herren Doctoren Vulpian
und Grancher die neuen Resultate mit, die ich beim
Studium der Tollwuthkranlheit seit dem Vortrag, den
ich vor einem Jahre in Kopenhagen darüber hielt, ge-
wonnen habe. Nachdem der Tod dieses Kindes un«
vermeidlich schien, entschloss ich mich, wie man sich
leicht denken kann, mit schwerem Herzen und nicht ohne
bangen Gefühle, am jungen Josef Meister die Impf-
methode, welche früher an Hunden constant gelungen,
zu versuchen. Meine 50 Versuchshunde waren zwar
nicht gebissen, bevor sich ihre Widerstandsfähigkeit gegen
die Wuthkrantheit entwickelt hatte; ich wusste aber,
dass dieser Umstand mir keine Sorge zu machen braucht,
weil ich bereits bei einer großen Anzahl von
Hunden, die von constatiert wuthkranken Hunden
und Katzen gebissen waren, die Widerstandsfähigkeit
nach dem Bisse hergestellt habe. Ich hatte in diesem
Jahre die Mitglieder der Commission <1s !:, i-a^o zu

Zeugen dieses neuen und wichtigen Fortschrittes ge-
macht. Am 6, Ju l i um 8 Uhr abends, 60 Stunden
nach erfolgtem Bisse, wurde also in Gegenwart der
Doctoren Vulpian und Grancher dem jungen Josef
Meister unter eine am rechten Hyvochondrium erhobenen
Hautfalte eine halbe Pravaz'fche Spritze von dem
Rückenmarke eines Kaninchens injiciert, das am Uten
Juni , also 24 Tage früher, an der Wuthkrankheit ver-
endete. An den folgenden Tagen wurden die Impfungen
— immer an den Hypochondrien — unter den Be-
dingungen vorgenomen, von denen ich hier eine Ueber-
sicht gebe: Am 7. Ju l i 9 Uhr früh Nüct>nnlark vom
23. Jun i , 14 Tage alt, am 7. Ju l i 6 Uhr abends
Rückenmark vom 25. Juni, 12 Tage alt, am 8. Ju l i
9 Uhr früh Rückenmark vom 27. Juni, 11 Tage alt,
am 9. Ju l i 11 Uhr früh Rückenmark vom 29 Juni ,
9 Tage alt, am 9. Ju l i 6 Uhr abends Rückenmark
vom i . Ju l i , 8 Tage alt, am 10. Ju l i I I Uhr früh
Rückenmark vom 3. Ju l i , 7 Tage alt, am 11. Ju l i
11 Uhr früh Rückeumark vom 5. Ju l i , 6 Tage alt, am
12. Ju l i 11 Uhr früh Rückenmark vom 7. Ju l i 5 Tage,
alt, am 13. Ju l i 11 Uhr früh Rückenmark vom 9. Ju l i ,
4 Tage al t , am 14. Ju l i 11 Uhr früh Rückenmark
vom 11. Ju l i , 3 Tage alt, am 15, Ju l i 11 Uhr früh
Rückenmark vom 13. Ju l i , 2 Tage alt,* am 16. Ju l i
11 Uhr früh Rückenmark vom 15. Ju l i , 1 Tag alt,
jedesmal eine halbe Pravaz'sche Spritze Ich machte
also 13 Impfungen und setzte die Behandlung zehn
Tage lang fort. M a n wird wohl begreifen, dass ich
bei diesem ersten Versuche mit ganz besonderer Umsicht
zuwerke gegangen bin. Das Gift der verschiedenen
Rückenmarkspräparate, die angewendet wurden, impfte
ich auch vorsichtshalber durch Trepanation auf neue
Kaninchen, um den Grad der Virulenz dieser P rä '
parate zu beurtheilen. Nach den gemachten Beobachtungen
an diesen Versuchsthieren konnte man constatieren. dass
die Rückenmarkipräparate vom 6., 7., 8,, 9. und 10. Ju l i
nicht virulent waren, denn sie riefen an ds» Versuchs-
thieren die Wuthkrankhiit nicht hervor. Dic Präparate
vom 11., 12-, 14., 15. und l 6 . Ju l i wann alle virulent
und der Giftstoff wurde proportional immer wirksamer.
Die Wuthkrankheit entwickelte sich sieben Tage nach
der Einimpfung der Präparate vom 15. und 16. Ju l i .
8 Tage nach der Einimpfung vom 12. und 14. Ju l i
und 14 Tage nach der Einimpfung vom 11. Ju l i . I n
den letzten Tagen hatte ich also' dem jungen Josef
Meister das virulenteste Wuthgist eingeimpft: das Gi f i
des Hundes, welches durch unzählige UeberaMge von
Kaninchen zu Kaninchen verstärkt war. ein Gift, welches
bei diesen Thieren den Ausbruch der Wuth nach sieben-
tägiger Incubation, bei Hunden nach 8 bis 10 Tagen
hervorruft. Ich war auf Grund meiner gemachten Be-
obachtungen an meinen 50 Versuchshunden vollkommen
berechtigt zu dem obigen Unternehmen. Sobald der Zu-
stand der Immunität erreicht ist, kann man ohne jeden
üblen Zwischenfall das virulenteste Wuthgift in be-
liebigen Mengen einimpfen, und ich habe dabei immer
den Eindruck gewonnen, als ob dies keinen anderen
Effect hätte, als nur die Widerstandsfähigkeit noch mehr
zu befestigen. Demnach ist Josef Meister nicht allein
dem sicheren Tode durch die Wuthkrankheit entgangen,
die durch seine Bisswunden hätte entstehen können,
sondern auch der, welche ich ihm zur Controle der
Immunität, die er seiner Behandlung verdankt, ein-

geimpft habe; ein Wuthgift, welches viel virulenter ist,
als das eines wuthkranken Hundes. Die viruleute Schutz«
impfnng hat noch den Vortheil, das-'j dnrch dieselbe der
Zeitraum, während dessen man die üblen Folgen des
Bisses eines wnthkranken Thieres befürchten muss,
limitiert wird. Wenn die Wuthkrankheit zum Ausbruche
kommen könnte, so würde sie sich viel rascher durch ein
Wuthgift entwickeln, das virulenter ist, als das des
Bisses selbst.»

I n einer späteren Sitzung der Akademie der
Wissenschaften nahm Pasteur (1 . März 1886) Ver-
anlassung mitzutheilen, dass der am 4. Ju l i 1885 von
einem constatiert wnthkranken Hunde gebissene I M
Meister nunmehr acht Monate lang ein anhaltend
günstiges Wohlbefinden gezeigt habe und auch außer
jeder Gefahr sich befinde; sowie auch ein anderer
junger Mann. Johann Iupi l le. der am 14. October 1^5
von einem wuthkranken Hunde gebissen wurde und
schutzgeimpft worden ist, sich ebenfalls ganz gesund be-
findet, wiewohl schon viereinhalb Monate nach dein
Unfälle verflossen sind. Als die zwei Erfolge ciner
Präveutivimpfung. die vor dem Auibruche der Wuth'
lrankheit schützt, bekannt wurden, strömtm eine cpoße
Anzahl von wüthenden Hnndcn gebissener Menschen aus
allen Ländern in das Laboratorium Pastors gll'
summen, um sich seiner Heilmethode zu unterziehen und
am 25. Februar 1886 war deren Ziffer schon auf 35"
gestiegen. Diese Höhe muss in der That auffallend er-"
scheinen, sie e<klärt sich aber leicht aus dem Umstände,
dass man es früher sorgsam verschwieg, wenn jemand
uon einem wnthkranken Huiide gebissen oder von del
Tollwuthkrankheit befallen wurde, da er dann doch de^
sicheren Tode verfallen war und man die Unglückliche
deren Angehörige und die Ocffentlichkeit nicht erschrecket
wollte.

Von diesen 350 geimpften Personen erwies M
nur bei einer einzigen Person die Behandlung ^s
fruchtlos — sie starb nach derselben — es war dies
die zehnjährige Louise Pelletier, die am 3. October l^sb
gebissen und am 37. Tage nach der Verletzung zul^e-
Handlung erschien. Sie hatte tiefe Bisswunden in ^
Achselhöhle und am Kopfe, letztere waren sehr sch^,,
^iatiir. Am 11. Tage nach Beendigung der Clir z«'^'/.
sich Symptome der Hydrophobie, und die Pa"'"^..
starb am 3. December 1885. Es erschien w i m m l n ' ^
wichtig, zu eruieren, ob das Kind an den Folgen des Vm^
des wuthkranken Hundes oder an den Folgen der 3 " ^
lation gestorben sei. Um dies zu entscheiden, naW
Pasteur 24 Stunden nach dem Ableben der U n M '
lichen Impfstoff von derselben und übcrimpstc dei^lbe"
auf zwei Kaninchen, welche am 18. Tage nach dew
Eingriff der paralytischen Wuthkrankheit erlagen. D ^
Rückenmark dieser Kaninchen wurde auf and"
Versuchithiere derselben Species überimpft, und d'ei
wurden am 15. Tage von der Krankheit befall^
Wenn nun das junge Mädchen an den Folgen ^
ausgeführten Schutzimpfung gestorben wäre. so mü!»
die Incubationödauer der zweiten Serie der Versus
thiere höchstens sieben Tage betragen, wodurch nun v
Beweis erbracht wurde, dass das in Rede steh"^
Kind dem vom wuthkranken Hunde stammenden W "
wegen schon vorgeschrittener Incubationszeit erlege» '>'
I n alleu übrigen Fällen hatten die Schutzimpfung
keinerlei unangenehm,' Folgen nach sich gezogen.

geheimen Wohlthäters zu sichern. Sie war die Für-
bitterm aller Armen und Gedrückten und leitete aus
der Fälle seines Wohlstandes hundert unsichtbare Ab«
flüsse befruchtend nach allen Seiten. Dafür war sie nie
Mitglied oder Präsidentin eines wohlthätigen Frauen-
comitis, nie Patronesse eines humanen Ballfestcs.
Schön ohne Eitelkeit, vornehm ohne Prunk, bescheiden
ohne Ziererei, klug ohne Witz, poetisch ohne Sentimen-
talität, gebildet ohne Ueberspanntheit, lebensfroh ohne
Genusssucht und gut ohne Absicht: so war diese Frau.
ein unscheinbares Compendium aller weiblichen Tugen-
den, kein prangender Regenbogen, nur das pure Weih
einer lichten Seele, in dem alle schönen Farben unsicht-
bar vereint sind.

So erscheint sie mir und jenen, die sie mehr oder
minder gekannt, ohne dass ihr Leben mit ihr verflochten
gewesen wäre. Aber was ist al l ' dies Schöne und Gute,
so selten es sich zeigen mag, für die Welt und die auf-
und niederwvsende Menschheit? Ein Nichts. «Auch
Patroklus ist gestorben und war mehr als du.» Man
zollt ihrem Tode die Ehre, man wirft Blumen auf
das Grab der Guten, das Gedächtnis ihres Namens
wird durch Stiftungen erhalten, deren Früchte lange
Jahre hindurch der Armut und dem Talente zugute
lommen. Danut tst einer edlen Seele alle Ehre aeschehen.
die ihr gebürt. ^ u >«,/ -
«, , ? ' ^ ^ " « ^ ^ weiter, wie sie auch nach dem
Verlust der Größten, der führenden Geister und Charaktere
weiter geht, ohne sich einen Augenblick dem beänqstiaen-
den und unfruchtbaren Gedanken hinzugeben, dass iraend
ein Lebender unersetzlich sei . . . Die Welt hat recht
Aber auch meine Empfindung hat recht, wenn ich fühle
dass der Verlust eines Weibes, das nicht« als Weib
war. unersetzlich ist für den einen, dem sie es gewesen.

Und ich halte es der Betrachtung wert, in unserer Zeit,
die so groß ist im Aufdecken der Daseinslüqen, eine
simple Wahrheit aufzudecken, dafs ein gutes Weib un-
ersetzlich ist und eiuen Riss hinterlassen kann, den nichts
in der Welt ausfüllen, nur das treue Gedächtnis mit
dem Blumenflor treu gepflegter Verehrung und Dank-
barkeit überdecken kann.

Liebe ist in keinem Alter unersetzlich. Sie ernährt
sich in ihrem unbegrenzten, selbstsüchtigen Verlangen
aus sich selbst. Das alternde Herz sehnt sich so stür-
misch wie das junge nach Gegenliebe, aber es ertappt
sich darauf, dass es zur Noth auch damit auskommen
kann. dass es lieben und verlangen darf, und spiegelt
sich oft bewusst den trügerischen Schein oder die Hoff-
nung einer Gegenliebe vor, nur um den Vorwand zu
gewinnen, dass es weiter lieben dürfe.

Aber ein Weib, das zu seinem Manne hält, gibt
ihm mehr als Liebe; es gibt ihm Treue und diese
kann nur gegenseitig sein. Darum ist sie unersetzlich.
Das ist eine Wahrheit, die jungen Ohren unverständlich
klingt. Denen, die in der Ehe nur die gesetzliche und
sittliche Sanction der Liebe erblicken, ist die Treue nur
ein Anhängsel der Liebe, eine Beständigkeit und Aus«
schließlichkeit des Verlangens, durch welche das Ver-
langen selbst gereinigt und geheiligt wird. Sage einem
so jungen Wesen, das dem Glück mit stürmischem Be«
gehren nachhängt, dass die Liebe, wie sie Braut und
Bräutigam zu einander treibt, eines Tages ebben und
sich wie spurlos verlieren kann, und sie werden dir zu-
rufen: Dann mag auch die Treue der Teufel holen,
denn sie ist keinen Heller wert. Dieser Punkt ist es
denn auch. an dem unsere moderne, so aufrichtig qrobe
Weltanschauung das Seciermesser ansetzt, um die
Lügenhaftigkeit der Ehe bloß zulegen. Die Treue, die

über das Verlangen hinausgeht, ist den Ibs^ , .? ,^
Tolstoj und allen anderen Klassikern der SeelenlUld«
Unnatur, Empörung wider die Wahrheit, Luge ' ^
Heuchelei. Fo.t mit diesem Krankheitsstuff. d e r b i e s
vergiftet! rufen sie und machen damit besonders ^
Weiber rebellisch. Die armen Weiber, die. jung W>e '
sind und es zu lange bleiben, keine Ahnung ^ "
haben, was in diesem wechscluollen, ewig kr iege"!^
Lebenülauf, bei dem es täglich neue Wunden >*
Treue bedeutet. ^

Treue ist Hingebung des Besten, was wir h" „'
also nicht bloß des Körpers, an ein Wesen nut ^
wir uns Eines fühlen. Treue ist die Halbierung , ,
Leiden, die sich ungemessen im Leben häufen, und ^
Koppelung der Freuden, deren es fo wenige N'b. ̂ ch
die uns Skepsis und Steigerung der Ansprüche ^N ^
vermindert. Treue ist das einzige Gegena/wicht l ^
bis zur Giftigkeit condeilsierten Egoismus, w e l c h e " ^
heutzutage als das gesunde und berechtigte ^
Princip für Nationen, Classen und Einzelne hini^ ^ ,

Das Interrfs? regiert die W, l t , entzweit ' ^ l l ,
verwandte Nationen, einigt Fremde, zerklüftet Stl ^
trennt Freunde und Brüder und dient Mörder" ^
ethische Entschuldigung, wenn sie ihre Dynamn" A
mit dem Leben bezahlen. Nun. das einzige V c ' ^ ^ h
in welchem ein Kampf der Interessen n n m ö g l l H ^
ausgeschlossen bleibt, ist das der ehelichen Treue- ^ ^
scheu Eltern und Kindern kann der Widers"? ^z
Eigennutzes entbrennen — geschieht es nicht, so ' ^he l
Wmid.r kein so großes wie m der Ehe, d^nn
und Eltern sind aus demselben Blute. . . , sgstge

Man kennt auch Freundcstreue; aber w " ^
hält sie vor? Die Jugend schließt Freundsch"'""' ŝ

l Alter trennt sie. Um jeden Mann, der im Leben
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Zum Schlüsse wi l l ich nur noch erwähnen, dass
die Zahl der im Pasteur'schen Institute in den letzten
Jahren mit antirabieschen Schutzimpfungen behandelten
Personen sich beträchtlich vermehrte und im Jahre 1886
2671 mit 0 94 ftCt. Mortalität, im Jahre 1887 1770
mit 0 73 pCt. Mortalität, im Jahre 1888 1682 mit
0 55 pCt. Mortalität, im Jahre 1889 1830 mit
0'33 pCt. Mortalität, im Jahre 1890 1540 mit nnr
0-32 pCt. Mortalität betrug. Die Mortalität stellte
sich, wie aus dem Berichte pro 1890 zu entnehmen ist,
verschieden, je nach der Dauer der Incubationszeit und
der Stelle des Bisses; war dieser am Kopfe, dann
betrug die Sterblichkeit 0 85pCt., bei Bisswunden an
den Händen 0-45 pCt., bei Bisswunden an anderen
Stellen der bekleideten Extremitäten oder am Stamme
0'U pCt. Nach einer mir zugekommenen privaten MiV
theilung vom köuiglich ungarischen Pasteur'schcn I n -
Mute zu Budapest'wurden daselbst seit Beginn dieser
Anstalt 1885 bis jcht 2877 Personen mit einem durch-
schnittlichen Mortalitätsverhältnisse von 0 31 pCt. bis
0'47 pCt. geimpft.

Die Pasteur'schen Forschungen haben somit außer
der Möglichkeit einer Heilung'der von wuthkianten
Thieren gebissenen Personen auch noch den Vortheil
gebracht, dass die Feststellung der Diagnose der Wuth-
krantheit eine erhebliche Erleichterung dadurch erfuhr,
dass wir durch dieselbe nun wissen, dass das Central-
Nervensystem durch längere Zeit das Wuthgift wirksam
enthält und hiemit durch Verimpfung desselben auf
V^rsuchsthiere als Auskunftsmittel zur Sicherung der
Diagnose ergiebig benützt werden kann.

Politische Ueberficht.
( N e u e L o c a l b a h n . ) Der Handelsminister hat

dem Bürgermeister der Stadt Radkersburg, Johann
Neitter, im Vereine mit dem Advocate» Dr. Mihalic
die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten
zum Baue einer normalspurigen Bahn von Radkers-
burg an die steiermärlische Grenze ertheilt.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Es ist bestimmt in
Aussicht genommen, die Delegationen für Ende Ma i
oder fpätestens für Anfangs Juni nach Wien ein-
zuberufen, damit die Herbstsession in beiden Reichs-
Hälften ganz der parlamentarischen Thätigkeit gewidmet
werden könne. Die endgiltige Feststellung des nächst'
jährigen gemeinsamen Voranschlages erfolgt Ende Apri l
in den gemeinsamen Ministerconferenzen.

( D e r Re i chs ra th . ) Wie in parlamentarischen
«reisen verlautet, soll der Reichsrath bis zum 24. März
tagen. Bis dahin soll außer dem Budget noch das
Gesetz gegen die Lebensmittelverfälschung, der serbische
Handelsvertrag, die Vorlage über die Gailthalbahn
Mvie jene über die podolische Bahn erledigt werden.
Der Gesetzentwurf, betreffend die obligatorische Rechnung
'n Kronenwährung, gelangt erst in der Herbst session

>r die Parlamente.
( D e r H a n d e l s m i n i s t e r ) hat der Wiener

Handels- und Gewerbekammer eine Verordnung zur
Begutachtung überreicht, welche die Regelung des Ge-
schäftsbetriebes der Gemischtwaren-Verschleißer betrifft.
Die Verordnung macht alle Artikel namhaft, deren
Handel im Kleinverfchleiß gestattet ist. Sie fchließt Eier,
Selchwaren und geräuchertes Fleisch aus; Bier dars
Nur in Flaschen verkauft werden; für den Verkauf von

Wein und von Spiritus muss eine specielle Erlaubnis
vorhanden sein. Eine tiefeinschneidende Beschränkung ist
die. dass von nun an Kaffee in Mengen von höchstens
V, Kilo und Zucker von höchstens 1 Kilo verkauft
werden sollen.

( D e r B u d g e t - A u s s c h u s s ) nahm den
Budgettitel «directe 'Steuern» an. Es folgte die Bericht-
erstattung über die zum Titel «Centrale» des Handels«
Ministeriums eingebrachten Resolutionen. Abgeordneter
v. Stalih bedauert, dass die verschiedenen Interpellationen
bezüglich Triests nicht beantwortet wurden. Die Uebel-
stände Triests hätten derart überhand genommen, dass
anch im Interesse des Gesammtstaates schleunigste Ab-
hilfe geboten sei. Redner fragt, welche Vorkehrungen der
Minister dagegen zu treffen gedenke. Handelsminister
Marquis Bacquehem erklärte, er habe sich diesbezüglich
mit dem Finanzministcr ins Einvernehmen gesetzt. Die
eingeleiteten Schritte seien dem Abschlüsse nahe; er
werde sich bei der Budgetdebatte seines Ressorts,
vielleicht noch früher, äußern.

( Z u m J u b i l ä u m des Papstes.) Wie man
der «Politischen Correspondent aus Rom meldet,
wtrden anlässlich des Bischofs-Iubiläums des Papstes
51 aiser Franz Josef. Kaiser Wilhelm, Kömgin-Regentin
Christine von Spanien, König Georg von Sachsen,
Prinz-Regent Luitpold von Vaiern, Königin Victoria
von England und der Sultan außerordentliche Bot-
schafter nach Rom entsenden, um dem Papste die Glück-
wünsche dieser Souveräne zu überbringen. Die fran-
zösische Regierung wird mit dieser Mission ihren stän»
digen diplomatischen Vertreter beim Heiligen Stuhle,
den Botschafter Grafen Lefebvre de BeHaine, betrauen.

( A u s S e r b i e n . ) Nach einer der «Pol. Corr.»
aus Belgrad zugehenden Meldung wird die Mutter
des Königs sich im ersten Drittel des März nach Sinaia
begeben, wo sie bei ihrer Schwester, der Fürstin Ghika,
mehrere Wochen verbringen dürfte. Natalie beabsichtigt,
im Laufe des Ma i zum Besuche des Königs Alexander
nach Belgrad zu kommen, vorausgesetzt, dass die Skup-
schtina bis dahin das Gesetz, betreffend die Verbannung
der Mutter des Königs, aufgehoben haben wird.

( D i e B a n k e n k r i s e i n I t a l i e n . ) I n der
italienischen Kammer theilte der Präsident mit, dass
der Geueralprocurator die Genehmigung zur gericht-
lichen Verfolgung des Deputierten Deverbi infolge der
Vorgänge bei der Banca Romana verlangt habe. Der
Deputierte Dcverbi war seinerzeit Schriftführer jener
Commission, welcher die Vorlage über das Bankengesetz
zur Berathung zugewiesen war. Das Verlangen des
Procurators um Ermächtigung zur gerichtlichen Ver-
folgung dcs Deputierten Deverbi wurde ertheilt.

( E n g l a n d und E g y p t e n . ) I m englischen
Oberhause erklärte anlässlich der Adressdebatte Mar .
quis Salisbury, dass er die auswärtige Politik be>
treffs Uganda's und Egyptens billige. Bezüglich Egyptens
behielten die Versicherungen Englands trotz der jüngsten
Vorgänge dieselbe Kraft. Diese Vorgänge hätten die
Aussichten auf die Räumuug Egyfttens erschwert.

( D i e belg ische V e r f a s s u n g s r e v i s i o n )
wird Ende Februar wieder vor das Plenum des Par.
laments gelangen. Nachdem im Verfassungsausschuss
sich keine Aussicht auf eine Verständigung mit der Re-
gierung ergeben hat, haben sich die Minister ent-
schlossen, die Vorschläge vor die Kammer zu bringen.

( A f r i k a . ) Der «Heraldo» meldet, dass infolge
der Ernennung eines Gouverneurs 200 Marokkaner
vom Stamme Aughera revoltierten und bewaffnet vor
die Thore Tangers zogen, um gegen diese Ernennung
zu protestieren.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un-

garische Amtsblatt meldet, für das Franciscaner-Kloster
in Sztropko 200 fl., ferner für die römisch katholische
Kirche in Erdö-Mnye und die reformierte Kirche in
Nagytarna je 100 st. zu spenden geruht.

— ( E i n V a n k d i r e c t o r e rmorde t . ) Aus
Palermo wirb telegraphifch gemeldet: Der Sindaco von
Palermo und Director der Bank von Sicilien, V a r t o l o ,
ist gestern abends von der Station Sciacca nach Palermo
abgereist, aber hier nicht angelangt. Heule entdeckte man
in der Nähe der Station Altavilla seinen von mehreren
Dolchstichen durchbohrten Leichnam. Nach den bisherigen
Ermittlungen scheint es, dass zwei Individuen den
Waggon erster Classe, in dem sich Vartolo befand, be-
stiegen halten, Bartolo ermordeten und den Leichnam aus
dem Waggon warfen. Die des Mordes Verdächtigen sind
verschwunden. Man glaubt, dass es fich um einen Rache-
act handle. Die Gerichtsbehörde hat alles zur Aus-
forschung der Verbrecher eingeleitet. I n Palermo herrscht
große Aufregung; vom Rathhause weht die Trauerflagge.

— ( E r d b e b e n au f den jon ischen I n -
seln.) Mittwoch um 2 Uhr morgens wurde die Insel
Zante von einem Erdbeben heimgesucht. I n der Stadt
sind mehrere Häuser eingestürzt, doch ist kein Menschen-
opfer zu beklagen. Die Nachrichten vom Lande dagegen
lauten herzzerreißend. I n den Ortschaften wurden grohe
Verheerungen angerichtet, und es heißl, dass es zahlreiche
Todte und Verwundete gebe. Die Regierung hat von
der Kammer einen Credit von 100.000 Francs zur Lin-
derung des Elends aus der Insel Zante verlangt. Außer
auf Zante haben gestern auch auf der Insel llephalonia
heftige Erdstöße stattgefunden. ES sollen auf Cephalonia
mehr als hundert Gebäude eingestürzt sein. Die Anzahl
der Todten und Verwundeten ist noch nicht genau fest-
gestellt.

— ( T u m u l t i n M a r s e i l l e . ) Aus Marseille,
1. Februar, wird telegraphiert: Infolge des Bäckerstreiis
müssen die Militär-Verpstegsanstalten von Marseille und
den benachbarten Städten Vrot für die Bevölkerung liefern.
Eine erregte Volksmenge sammelte sich vor den Depots
an, die von der Militär-Verpflegsanstalt mit Vrot ver-
sorgt werden, und versuchte, einen mit Vrot beladenen
Karren zu plündern. Die militärische Begleitung musste
den Karren vertheidigen.

— ( D i e V o c a l k a p e l l e S l a v j a n s k i . ) Per
russischen Vocalkapelle Nadina S l a v j a n s k i wurden an
bei Grenze drei Sängerlnaben und ein Bassist zurück-
behalten und erst kürzlich freigegeben. Infolge dessen wirb
die Gesellschaft in den nächsten Concerten um vier Per-
sonen verstärkt auf dem Podium erscheinen. I n der
nächsten Zeit absolviert dieselbe eine für 30 Abende be-
rechnete Tournöe in Kroatien, Slavonien und Dalmatien.

— ( E x p l o s i o n s c h l a g e n d e r W e t t e r . ) Nach
einer Meldung aus Essen fand vorgestern früh auf der
Zeche des Generals V l u m e n t h a l bei Recklinghausen
eine Explosion schlagender Wetter statt, wobei siebzehn

schließen sich Interesswringe, die zwischen ihn und den
Jugendfreund trelen. Nur zwischen Mann und Frau
können die Jahre den Kilt der Gemeinschaft stets enger
Zementieren, wenn Treue der Seele in ihnen wohnt.
Sie ist erhaben, reiner als die Physische Treue. Wie
lleu kann ein Mann sein Weib lieben, trotz einzelner
Fehltritte, zu denen ihn Gelegenheit verlockt. Wie untreu
lann ein Weib sein, dessen keuscher Leib sich jeder frem-
den Berührung entzieht!

. Der Gedanke, dass sie an der Seite eines anderen
M e r , vornehmer oder auch nur besser bemerkt sein
"nnte, entfremdet die Frau von heute, die sich gern
"l« Herrin ihrer Geschicke ansieht, im stillen 'dem
"reis ihrer Pflicht. Sie wähnt sich tugendhaft, wenn
"e keiner Verführung erliegt, aber in dumpfer Resig-
"atlon als unverstandenes Weib unzufrieden durch's
^ben geht; ihr Ideal aber ist Nora, die kühue, welche
en Ntuth hat, fortzugehen, weil sie vom Gatten das

""erwartete vergeblich erwartet hat. Diese unberührte
1,^5' Ware sie „icht eine Gans, sie wäre die schänd-
" M e der Ehebrecherinnen.

Eine Schildwache, die auf dtm Posten erfriert,
° M mir größeren Heldenmuth, als Ar»old von W i „ t ^
siss, Es ist rin Bauerssohn, in dem sich hier das Gc-
iink l ^ " " zur Pflicht so unbnwusst und sicher
lc inw Nun denn, Tausende von Frauen, vou denen
Pntt " " " "b keine Zeitung spricht, verlassen ihren
^ ' ^ nicht und stehen treu die Schildwache der ehe-
. M i Anhänglichkeit im Glück und Unglück (am treue-
int?r tt^ ' " ' Unglück). Ihnen wird selten Ruhm nnd
ab " ! ant sind sie ganz nnd gar nicht. Man muss
b, ib/^er gedenken, wenn man wissen wi l l , was das
^ ' M : Em Weib.

Ein Weib. Das heißt nicht nur die Treue, son-
dern auch der Friede. Unsere Welt ist der Krieg im
Frieden. Nicht nur, weil Heere gerüstet stehen, um beim
ersten Anlass die Erde in Rauch und Flammen zu
hüllen, sondern weil das Geschäft des Friedens für die
Männer ein ruheloser Kampf geworden ist — auf
allen Gebieten. Sonst gieng es bloß ums Brot, wenn
auch ums Brot im allerweitesten Sinn. Heute wird auch
um das Ueberflüfsigc blutig gerungen, nicht nur um
die Ehren, die man felbst erringen, fondern auch um
jene, die man anderen streitig machen will. I m Vcr«
trauen gesagt, die moderne Fran steckt dahinter. Es
gilt für den heutigen Mann als beschämend, wenn er
nicht cine Kampfnatur ist.

Die Macht des Credits, welche mit Hilfe von
Hypotheken um 300.000 fl. Häuser baut, die eine
Mil l ion kosten, bethätigt sich auch im öffentlichen Leben,
und die ambitiöse Fran verlangt von einem Manne,
der das Talent eines Gemcindcsecretärs besitzt, da s er
ein Ministerportefcuille auf Abtragung erwerbe. Solches
thut natürlich nur eine Frau von Geist und Energie,
von der es nachträglich heißt, sie habe ihren Mann
gemacht. «Ein N i b » thut das nicht. Ein Weib sucht
das Selbstvertrauen ihres Mannes nur dann zu heben,
wenn Unglück ihm die Flügel lahmen w i l l ; in solchen
Tagen findet der Mann, vom Lebensmarkte heimgekehrt,
wo ihn alles zu demüthigen und zu überflügeln fchcint.
eine Stätte, wo er der beste und grüßte der Menschen
ist und das schrank, nlose Vertrauen, das ihn empfängt
und begleitet, ihm den Frieden der Seele wiedergibt.

«Ein Weib» dämpft aber im Glücke den Durst
nach Erfolg, nach Habe und Ehren nnd lehrt den
Mann, im Kampfe mchaltcn, wo es nichts Wesentliches

zu erkämpfen gibt. Dankbar genießt es jeden Erfolg
mit und verdoppelt damit feinen Wert. Dann glättet
es die St i rn des Gatten durch ein Streicheln oder
einen Kuss und lehrt ihn ruhen und sich freuen. Ein
Weib ist der Friede. Ein junges Mädchen fragte mich
neulich — grübelnd, wie unfere Mädchen einmal sind
— was ich für das größte Glück hielte? Sie sehe,
dass man Freuden und Genüssen nachjage, die für die
Männer unbegrenzt und erreichbar seien, denn die
Männer können sich rühren, um einem Ziele nachzu«
streben. Aber die Frauen? Die müssen warten, dass
ihnen Freude oder Glück zukomme. Wie aig doch das
Geschick des Weibes sei, wenn sie eben in den Grenzen
der acceptierten Weiblichkeit verbleiben wolle!

Ich antwortete dem schönen Geschöpfe: Philo-
sophen wie Gläubige leugnen gleichmäßig ein vollkom-
menes Glück auf Erden. Für die Frau aber, glaube
ich, gibt es ein solches, nicht allen beschieden. aber von
vielen erreicht. Es besteht darin, einen Menschen glück«
lich zu machen. Das ist etwas Ungeheueres und doch
nicht so schwer. Ungeheuer, weil es mehr ist, als die
größten Denker und Staatsmänner vermocht haben.

Das Geheimnis davon ist, dass eine Frau es als
ihren Beruf erkenne, nichts zn sein als ein Weib. Es
ist nicht so einfach, denn es ist immer mit Entsagung,
manchmal mit Leid verbunden. Aber der Lohn ist
herrlich — denn es ist das Höchste auf der Welt. es
ist geradezu göttlich, das Glück eines Menschen auszu«
machen.

Ob es an einem Taglöhner oder Kaiser geübt
wird, es bleibt das gleiche Mirakel. Bismarck kann
erseht werden, ein Weib. das einen Mann glücklich ge-
macht hat, nimmermehr. 0 m i l l i o n
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Personen sofort getödtet und achtzehn verwundet wurden;
von den letzteren ist bereits ein Verwundeter im Kranken-
hause gestorben.

— ( A u s w a n d e r u n g nach B r a s i l i e n . ) Die
Vezirkshauptmannschaft Marburg zeigte der Statthalterei
an, dass am 16. Jänner gegen 300 Personen nach
Vrasilien auswanderten. Die Statthalterei veranlasste
durch die Ordinariate eine Warnung der Bevölkerung.

— ( A l t e Münzen . ) Nach einer Drahtmeldung
au« Athen sind 945 hauptsächlich der macedonischen
Periode angehörige Münzen nahe bei Epidaurus auf-
gefunden worden.

— ( N m N e u j a h r s - M o r g e n . ) Buchhalter:
«Herr Principal, der Jahreswechsel ist wieder da, , ,»
— Principal (schroff): «Ich protestiere!»

Local- unü Provinzial-Nachrichten.
— ( I n s p i c i e r u n g . ) Der Leiter der l. l. Landes-

regierung, Hofrath Freiherr von H e i n , hat gestern in
Begleitung des Herrn Landesschulinspectors Ouman das
hiesige k. k. Obergymnasium inspiciert.

* (Deutsches Thea te r . ) Die dritte Gast-
vorstellung des Herrn Wilhelm Kna ack bot dem Künstler
reichen Nnlass, alle Details seines Könnens zu verwerten.
I m «Der Hofmeister in tausend Aengsten» individualisierte
er köstlich den alten Hofmeister, den er mit feinen Nuancen
natürlich und herzgewinnend wiedergab. Einen durch-
schlagenden Heiterkeitserfolg bot die Rolle des dumm-
pfiffigen Bedienten in dem Luftspiele «Der Sohn auf
Neisen», in dem besonders über die drollige Erzählung
der Entdeckung Amerika's viel und herzlich gelacht wurde.
Die unwiderstehliche Komik des Schneiders Fips genießt
einen wohlbegründeten Ruf; gerade diese Rolle, die Herr
Knaack geschaffen, ist ungezähltemale copiert, doch von
niemandem das Vorbild erreicht worden, wie auch die
ungezwungene, wie die Grenzen des Möglichen über-
steigende Komik des Künstlers einzig in ihrer Art bleibt.
Die Unterstützung, die diesmal der Gast fand, war nicht
die beste, denn die Mitwirkenden hatten sich mit dem
Studium ihrer Rollen, trotzdem ein freier Tag voran»
gieng, durchaus nicht überangestrengt. Ein Theil declamierte
im Tragödienstil in Schwanken, die doch das flotteste und
flüchtigste Tempo erfordern, ein Theil trug augenschein-
liche Lässigkeit zur Schau. Wir sehen davon ab, Namen
zu nennen, da diese Mahnung vorderhand genügen dürfte,
die Darfteller aus ihrer Carnevalslethargie aufzurütteln.
Das Theater war sehr gut besucht, das Publicum vor«
züglich gelaunt und spendete dem Gaste reichen Beifall.
Heute tritt Herr Knaack das lehtemal in dem lustigen
Schwank «Pension Schöller» auf und reist sodann zur
Fortsetzung seiner Gastspieltourn^e nach Vbbazia. Da durch
die anhaltende Krankheit der Sängerinnen Fräulein Kollin
und Dor? die Proben zum «Feldprediger» ausgesetzt
werben mussten, geht am Montag zum letztenmale in
dieser Saison die beliebte melodiöse Operette «Der Vice-
admiral» von Millöcker in Scene. ^.

* ( D a s zwe i t e C o n c e r t S l a v j a n s k i . )
Das zweite Concert der russischen Vocalkapelle hatte ge-
stern einen beiweitem größeren künstlerischen Erfolg als
das vorgestrige aufzuweisen, da sich die Reise-Ermüdung
bei den Sängern weniger geltend machte, Frau Nadina
S l a v j a n s k i zwar nicht vollständig, aber besser dis-
poniert war und durch den Zauber ihrer Vortragsweise,
insbesondere das verschleierte, echoartige Mezzavoce, die
reine, schöne Coloratur sowie die liebliche Nuancierung
ihres Gesanges, die Zuhörer zu stürmischen Beifalls-
äußerungen begeisterte. Besonders gefiel ein Nationallied
mit Variationen sowie das reizende Ständchen «O komm
zu mir», dem mehrere Zugaben folgten. Den in Melodie
und Rhythmus so eigenartig, alle Tonschattierungen und
Tempi weisenden Tanzliedern gebürte abermals die Palme
des Abendes, indes einige wunderbar harmonisierte Volks-
weisen durch den herzlichen, schlichten Ton den Zuhörer
überraschten. Ein Verfolgen des Programmes war leider
auch gestern nicht möglich, da daS angekündigte ganz will-
kürlich abgeändert wurde und das Textbuch demnach
leinen Wert hatte. Der Besuch des Concertes ließ viel zu
wünschen übrig, und es lässt sich die mangelnde Theil-
nahme nur durch die Fülle von Veranstaltungen erklären,
die in der kurzen Carnevalszeit das Publicum bis zur
Erschöpfung in Anspruch nehmen. .1.

— (Abschiedsabend.) Gestern fand im Glas«
salon des Casino von Seite der hiesigen Kegel - Iourfix«
Gesellschaft anlässlich des Scheiden« ihres Mitbegründers,
des Herrn l. und l. Militär - Verpstegsofficials Eduard
F r a u d e h l y , Vorstand des l. und k. Militär-Verpflegs-
magazins. und des Eintrittes des Nachfolgers Herrn
t. und l. Militär-Verpflegsofficials Josef A n d r e a s ein
Abschieds«, beziehungsweise Empfangsabend statt, dem
auch zahlrelche geladene Gäste der hiesigen Gesellschaft
beiwohnten. Mehreren Vorträgen einer Harmonie der Musik-
kapelle des k. und l. Infanterie-Regimentes Nr 17 folate
ein animiertes Tanzlränzchen, das bis in die frühen
Morgenstunden währte. Auch wurde Herrn Fraudehly
eine sinnige Erinnerung an sein verdienstliche« Wirken als
Präses des Kegelclubs in Form eines künstlerisch aus-
gestatteten, mit zahlreichen, trefflich ausgeführten humor-
vollen Zeichnungen illustrierten Albums überreicht. Eine

Reihe von gemüthvollen Toasten auf den Scheidenden
und dessen liebenswürdige Gemahlin beschloss das in
allen Theilen bestgelungene Fest.

— ( I n f e c t i o n s k r a n k h e i t e n . ) Einer uns
aus Obertrain zugekommenen Zusammenstellung, betref-
fend den gegenwärtigen sanitären Stand im politischen
Bezirke Radmannsdorf, ist zu entnehmen, dass in den
Ortschaften Laufen, Möschnach, Lees und Mojstrana. dann
in der Stadt Radmannsdorf felbst bisher 52 Kinder und
1 Frau an Scharlach erkrankt sind. Von denselben sind
36 genesen und 12 gestorben, während 5 noch in ärzt-
licher Behandlung stehen. Die in den Ortsgemeinden
Radmannsdorf, Möschnach und Vigaun in letzterer Zeit
an Influenza erkrankten 23 Personen sind dagegen alle
genesen; auch ein an Blattern ertränktes Kind in Ober«
göriach ist genesen.

- (Erstochen.) Wie bereits gemeldet, cistach gestern
früh der Arbeiter I . K r i g o t a im hiesigen «Cafe'
National» den Kellerdiener Franz M i h l e r mit einem,
einem anwesenden Soldaten heimlich genommenen Vajonnett.
Mihler war beim Tische eingeschlummert; Krigota weckte
seinen Genossen und wurde hiefür mit einer Ohrfeige
regaliert. Daraufhin ergriff Krigota das Bajonnett und
stieß dasselbe seinem Gegner in den Bauch. Mihler starb
nach einer halben Stunde. Krigota, welcher zu flüchten
versuchte, wurde auf dem Auerspergvlatze von der Sicher-
heitswache eingeholt und dem Landesgerichte eingeliefert.

* ( C i n s t u r z e iner Sandg rube . ) I n der dem
Anton Röthel in Lukouk gehörenden Sandgrube Pod-
lagodnil haben am 31. v, M. der 54 Jahre alte ver-
ehelichte Michael P a t e von Rodne und der ledige Be-
sitzer Anton I arc von Staragora Sand gegraben. Gegen
vier Uhr nachmittags stürzte ein Theil der Sandgrube
ein und verschüttete den Michael Pate über anderthalb
Meter hoch. Es wurde sofort mit der Ausgrabung des
Verschütteten begonnen, welchen man gegen fünf Uhr
abends als Leiche aus der Grube herauszog. — r.

— ( A u s der evangel ischen Gemeinde.)
Da die hiesige evangelische Kirche sich bei der strengen
Kälte der letzten Zeit als nicht ausreichend heizbar er-
wies, hat das Presbyterium, um den Besuch dcs sonn-
täglichen Gottesdienstes ohne Gefahr für die Gesundheit
zu ermöglichen, das frühere große Schulzimmer in ent-
sprechender Weise herrichten lassen, und werden in dem-
selben von nun an, so lange die winterliche Witterung
anhält, die Gottesdienste abgehalten. Der Raum wird
ferner zu allen Verfammlungen in Gemeindefachen, für
den Religions-Unterricht u. s. w. benutzt werden können,
womit einem recht fühlbaren Uebelstande dauernd ab-
geholfen erscheint.

* (Unglücks fa l l . ) Nm 1. d. M. nachmittags
löste sich im Einschnitte bei der Ortschaft Iablan, Gemeinde
Hünigstein, in der Breite von etwa 3 Meter das Erd-
reich los und verschüttete den 13 Jahre alten Besitzers-
sohn Josef P u g e l j aus Großkal, welcher eine Viertel-
stunde früher seinem Stiefbruder, dem Eisenbahnarbeiter
Johann Hrastar, das Mittagsessen gebracht hatte. Die
Leiche wurde ausgegraben und constatiert, dass dem Ver-
unglückten beide Beine und Arme gebrochen sowie die
Brust eingedrückt war. r.

— ( D i e Schischtaer l l i t a l n i c a ) veranstaltet
morgen einen Vodnik-Abend in Koslers Winter-Bierhalle.
Auf dem Programme stehen Musik, Gesang und schließlich
Tanz. Die Musik besorgt die heimatliche Regimentskapelle,
Anfang um halb 8 Uhr.

— ( E f f e c t e n t o m b o l a . ) Der freiwilligen Feuer«
wehr in Nassenfuh wurde die Veranstaltung einer Effecten-
tombola zugunsten der Feuerwehrzwecke von den be-
theiligten Ministerien bewilligt.

— ( E r n e n n u n g . ) Unser Landsmann Herr Johann
L a u t e r wurde zum Polizeicommissär bei der l. k. Polizei-
Direction in Wien ernannt.

Neueste Post.
Original-Telegramme der Laibacher Zeitung.
Wien, 3. Februar. Die Clubs: Vereinigte Linke,

Polen- und Hohenwart'Club sind für morgen halb 7 Uhr
abends zu einer Sitzung einberufen, deren Tagesord-
nung lautet:«Berathung über das Negierungsprogramm».
An der Annahme des NegierungsprogrammS seitens
der Clubs wird nicht gezweifelt.

Rom, 3. Februar. Advocat Belucci aus Sessa
wurde verhaftet, da er verdächtig ist, den Vermittler
zwischen der Banca Romana und De Zerbi gespielt zn
habe. Tanlongo behauptete im Verhöre, er habe ver-
schiedenen Ministerpräsidenten beträchtliche Summen für
Regierungszwecke ausbezahlt.

London, 3. Februar. I m Unterhause erklärte der
Parlamentssecretär des äußeren Amtes, die Regierung
beabsichtige nicht, Kriegsschiffe nach Honolulu ab
zusenden. Morley vertheidigte seine irländische Polttik.

Athen, 3. Februar. Auf der Insel Iante hat
gestern abermals ein Erdbeben stattgefunden. Viele
Dörfer sind zerstört, 26,000 Personen obdachlos, zahl
reiche Verwundungen.

Verstorbene.
D e n 2. F e b r u a r . Helena Poli l , Conducteurs'Gattin,

41 I . , Reber 6, Tuberculose.

T e n 3. Feb rua r . Angela Po^enu, Hanbelsmanns'Tochtel.
8 I . , goisstraße 10, acuter Wasserkopf. — Johanna Ivanctu,
Lehre, s-Witwe, 74 I . , Rathhausplatz 1», Herzbeutelwasscrsuch!
— Franz Michler, 31 I . , Longressplah 13, Verblutung infolge
Erstechens. .^

Meteorologische Beobachtungen in ^aibach.

3 - - I ! ^Z^ AZ ««^ «nun ?"Z

^ ?^Mg7 7 3 0 ^ ' 7 ^ ^ i " M " M
3 2 . N. , 732 4 4 4 W schwach ! bewölkt " A

9 » Ab. I 736-7 2 2 T W . schwach > bewölkt ^ s )
Trübe, vormittags geringer Schnecfall, einzelne Sonnen-

blicke; Thiuwctter anhaltend. — DaS Tagesmittcl der LeM"
peratur 2 0», um 3 0 " über dem Normale. ^__^-

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

Vosengröba bei W!ntcr5dorf, den 1«. August 188«.

Seit vielen Jahren gebrauche ich I h r Verdauungspulvel,
Magensalz, welches mir stets gute Dienste leistete, wofür 'cy
Ihnen großen Danl schuldig bin.

Ich leide an Verdanungsschwäche und Magenkrampf, ve^
bunden mit heftigen Schmerzen. Durch I h r «Salz» habe lch
aber stetö Linderung gefunden.

Ich bitte daher um abermalige Zusendung eines Post'
paletes und zeichne hochachtend

Mühlenbcsiyer
Zu haben beim ^>«< n^« ̂ , l»»«l«< l»»t l l l« I»«n ^ p ^ '

tl»«lc«r H,,lin» k!«!l»»n>,>»l!» »» klu«I«,r»n, ferner u>
allen renommierten Apotheken der österreichisch ungarischen MoN'
archie. Preis einer Schachtel 75 kr. Versandt von mindesten»
zwei Schachteln per Postnachnahmr. s5847)

als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt >°
allen Krankheiten der Athmungs- und Verdauung*'
Organe, bei Gicht, Magen- und Blanenkatarrh. »or*
züglich für Kinder, Reconvalescenten und währe"

(I.) der Gravidität. (14) 2
Bestes diätetisches onrt ErmscInings-liP.UiiDK. .

Heinrich Mattoni, Karlsbad und Wien.

Grosser Verlust
droht einzelnen Effeotenbesltzern, da ein Effeot der"'
nächst vö l l ig wertlos werden dürfte.

Auskünfte hierüber ertheilt, jedoch nur unter strengt
Discretion, die Redaction fNeueste Nachrichten», Wien £>'
Hörigasse Nr. 4. ( 6 1 3 ) 2 - ^

Itoispiel Nr. 54 (keine Tontine).

Eine yermswig; mit i \ \ Zinseszinsgg
sämmtlicher eingezahlten Prämien und ausserd0

steigende Versicherung bis auf den di>eifa£!l»-<

Betrag im Laufe von 45 Jahren gewährte die "
lizze Nr. 3511 Moses C. Yonglove in Cleveland, ^ '

AusRestellt 1847 auf Doll. 5.000.
Ausgezahlt 1892 mit „ 15.000. ^

Alter: 35 Jahre. Jahresprärnie: Doll. I 3 '

„THE MUTUAL"
Grösste oni reichste VersidieraDgs-Scsellsctiaft der ^;
Garantiefonds 826 •/, Millionen Tr**° '

General-Repräsentanz fiir Krain

PrimuN lliMloveriil^
IJ.'ÜIIHCII, ItuliiihoiguHHe 18. ^^^A

> Tiefbetrübten Herzens geben wir allen ^ r^ »
> wandten, freunden und Bekannten Nachricht, da, >>
> unser innigstgeliebleiz Töchterchen W

> Angela >
W heute um halb 10 Uhr vormittags im zarten A l t " »
> von 8 Inhren im Herrn entschlummerte. ^, ̂  W
W Das Leichenbegängnis findet Tonntag, den ' >
> ssebruar 18.»3. um 4 Uhr nachmittags von " «
W Todtenlapelle zn St. Christoph aus statt. >
> L a i b a c h , den 3. Februar I8W. W

> Josef und Marie Poie"" >
W Eltern. M
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Course an der Wiener Korse vom 3. Februar 1893 Nach dem ossiciellen loursblatte.

ztaal»'Anl»h»n.
i°/° ewucltllche «mte in Noten 88 e<. 98/z
7"°e«°ntl 9 , 2 „ y ^ . ,
« ^ t7° Etaatslose. »50 fl. ,47 - i « , -

««^«.^ . » sünftel 100 fl. ,68?5I»4?Ü
l««4ei ^taatslose , . loo ft. 184. i » z .

/ _ » . . 50 fl. 184 8» —
"/« Dom.'Mbr. k 120 st. . . 15« — «Ü0-s<

<°/» Lest. Goldrentc, steuerfre» 11/«5 II ' . »t>
^eneri. Noteniente, » . 101 ,o 101 ,n

Garanttertl «isenbah».
VchuldversHrtlbnn»».

Eliwbcthbah» in <ll. steuerfrei. 11? bn 118
^»»vI°>cph.>Uahn in Silber. 1»^ «» , « ^ l .
«oiarlbelger «ahn in Tilbrr . 10" « ,",-25
«lüadüthbahn 200 ft. L M . . . »5L — 2^7»?
bl«. U!»z Vubwel«2N«st. o. W »?4> . —-—
"°. Elllzb.-Tirol 20« fi. «. W. 22s z<> »», l«,

«lljllbethbahn für «00 M a r l . 114 l.0 1 1 ^ bv
dto. für 20N M a i l 4°/, . . . 120 - , » l -

6lllN,.Iostph>Nllhn Gm. 1884 . 96 - l>» »0
«orar lbt lgtt Vabn «miss. 1884 8? i<i — -

«ng. «llldiente 4°/, . . . . 114 45 114 «<i
o °. Paplerentr b°/„. . . . 101 «n 1 0 » ' -
°to. <l«senb.Mnl.100fl.«.W.E. 12» 60 128 «0

belto cmnul. Vtücle 1U« . 104
^<o. ostbahn.Priorltäten . - - — - -
«0. Ntallts'Oblistllt. u. 1.1N7« i«o »ü l»u 7b
«°. We<nzeheitt.Nbl.-Ob,1(X)st. i u , «5 1 ^ Si
dto. Präm,.«ul. klonst.Ü.W. »49 i0 if>0>

uetto k 5«si.ö.W. 148- 1l>0'
ll,eih°«g.-Ui,le4«/„10U fl.«.W. 14« »5 14« ?l»

»elb «bort

Grunl>«ntl.'Vbllgatton»n
(für 10« fi. I M . ) .

5°/„ aaliztsche 10» °0 1o0 io
b"/o mährische —'— - - -
5«/„ Krain und Küstenlant . . — — —'—
b°/, niedei«steiltich«che . . . 108 ?ü — —
b°/„ fteirische - - - - - -
k°/o kroatische und slavonische . 8 ? b«> 8 « -
5 ° / „ s i e b e n b ü r a i s c h e . . . . —-—
b ° / „ l e m e s e r V a n a t . . . . —-- —-.
b ° / „ u n g a r i s c h e 8 « » 0 x ? » 0

Andere Vffentl. Anlehen
Donau'Nez.'Uose 5°/„ 100 fi. . 13N »0 i « i »s,

bto. «nleide 1»?8 . . 108 - ,(>^ -
Tlulehen der Ltabt Vorz . . 1 1 0 - —-
Nnlehen d. Etabtgemeinbe Wien !»!,!>') >««-.
Präm.-Nnl, d. L^bt«cm, Wien I«9 !>»'> ,?«>!>«
Vörstnbllu««nlth< ^ verlo«. b°/» l 0 < . » ' , » ,

Psandbrtes»
(für 100 fl.).

Vobencr, all«, lst. 4°/, « . . 1i» 5« ,il» i
bt«. dto. 4»/,°/» . . 10! 50 . , .
bto. bt«. 4°/, . . . V7-5U «8>z„
dto. Plim.^Ochulbverfchl. 8°/« 1<«'/b i l / 2 i

vest. Hypothetenbanl 10j. «»»/„ 100 «z ., —
Oeft.«u!,a. Vunl Verl. 4>/,°/<> . icx, — i,»o z>s

btttll » 4»/, . . 88 81, 10040
dettll 5»jähr. » 4°/n . . 88 80 100 4N

Vri«rität«.ybligatiolun
(für 100 f f ) .

Yerbinllnbl-Norbbahn Vm. 18«« 10^ «> — —
«alizlsche K a r l . Lubw! g ° «ahn

<tm. 1881 800 fi. V. 4>/,°/, - —'— — —

»tl»! «»?'
Oeslerr. Norbwestbaun . . . 110 »5 <1« l«»»
Etaatlbahn 19? 6>> l»8 «"
Vüdbahn k 3«/, I l , 8 o ' » l s « ^

» 5 5°/, 1 , 4 . 1 l 4 d "
Un«.-«al'v Vahn I»5»o i0b«<>

Divers« Los,
(per Stück).

TrediNo,e 100 ft 183 75 184 7«
Clary <znse 40 fi K8'5N b»'5O
4°/» Donau-Dampfsch. ino fl, . 184- 18«'"'
Laibachrr Präm.°Vnleh. 20 fl « 8 - » 4 -
Osener Uose 4<» fi «1 »5 e« i
Palffy-Lose 4« fi. . . , z? t» K8 »!̂
NothsTi »reuz, »fi, Vef, v . 10 st, 1»- 18 40
Rudolph Ll>,t 10 ft. . . . »l» - »-»?!>
H»Im Lose 4« fl »8-. l>8 —
2 t Vennl« linse 40 fl, . . . . - » . . —
Waldslein-Uose «0 ft 44 . «
W«nblsch-Grllh.Lofe 2« ft. . . ?4 — --
«ew.^Sch. d. 8°/„ Präm.Vchulb.

verschrderVllbenrreditanftalt »1 - - «'-

(per Vtüll),
«nglo-ssl. «ant LOUfl,«,"/ <t. . ,5« 75 I5>>»->
Äantveisin. Wiener. 100 st. . n<.^o i,<> .

3 5<l ! ^ " ' " ' - u « l»0ft, 3», ̂  82« ?f>
Areditbanl. «ll«. un«.. »00st. . »7, 7k »/« 7«
Depofttenbanl, «r«,. 2W fi. . » 1 , - »18 -
«»c°mpte.«e,.. Nb-öft,. 5«lsi. »4« - «k« -
»<«.u.«lassend., Wi,ncr«00st. <4»>. «44 -

»eld L»»i»
Hypothelcnb., »st. «00». <z°,^<t, 78 - 8 0 -
Lünderbanl. «», »00 fi. ». . . ««?l^/ 28«« -
Oefterr.-un«. Vanl ««» «l. . . l»0> K 1 ^
0 ilonbanl »00 st »4L »5 »47 «5
Vrrlehr«b»nl, « l l « , 140 . 1 7 0 ^ 5 171 ?b

Atlien n«n Transport»
Mnteruehmunzen

l p « ivtllck).

Nlbrecht Nahn 200 fl. Silber . 85 5» 8« 5"
Mlüld-stiuman. Vahn 200 ft. E. 2^3 üu »04 —
Vöhm. Nordbahn 150 fi. . . 188 - 18» <5

» Wsftbiihn »<»<) fi. . . »«I - ^l.« 50
ttuschticlu-ab^ Ei«. 500 st l N . 1 il<o î 'i

dto. (Ul. U.) X^0!l. . »«2 — 4«»'5O
Donau > Dampnchissfabrt . Oe<,

Oefterr. 500 st E M , . . . «<8 - 8l,<< -
Dr»u.Eil.(V.-Db,.«.)2W ft,E, «n» »^ ?l,4 —
Dul'Vodeno.-Ell.-V. «<«> st. S. b>4 u20-—
Yerblnandl-Nordl'. KXXi st, <lM, «»»<) «8»0
«2l, larl'iwd»!,. «. »N0 ll « « . »18 ?b l»»l) 75
Ue«»b.»«zerno»,. I a ^ t Et»en>

ebn-»t,e2!ch ««> si 5. . . i5!' »5 « « 75
,,°,i»,-2Nj,„rr<tI!5^st<r«. 4 , ^ - «16 —

Q«st«r. siorb»e«b, «^ fl. Vilb. »>» l»« «'^
bt«, ' M l i > NX» «. V. . , »3^ — «3^ il»

Wrug.Duili Eilend, «5<» st, Sllb. «8 t>0 »>8 »^
3talll«eiseübab,n :.'<>« ss, Silber »^8 «5 »»8 ?"<
Vüdbahn il<«> st Silber . . « 3 — 8 » 75
Sitd»Nordb,Vcrb.-U. «Wst. l lM. 1N4— 1S5
lramwa^Ves ,«l,.1?s, st, e. «». «48- - «45

, neue Wr,, V^toritH«.
«cNin l(»0 st »3 «» »4 «5

Ung, «aliz ^tlenl« »00«. s i l b « L< 3 — »08 ?5

3eld N ^
Un«. Nordoflbahn 200 st. Silber - — — —
Unll,WeNb,(«»llb.»rll,)»«»st,V. « 8 — »««—

zuduftrie-Aell«»
<per Stück).

Van«es., «ll«. Oest.. 1«, fi - "»'»^ « » « ,
E«yb!er <ti!tn< unb Stahl»Ind.

in Wien 100 fi «»'— 6 » . .
<tilenbahn»..üe<hg.. erst«. «> fi. »» ««! »« - -
.«Nbemühl» Papiers, u. B.^». b< — ^ « —
Lieftn,er »rauerei 100 fi . . « " l.0 10» «
Montan - Gesell., »fterr.. alpine b3 - t>8 30
Pia«er VisenInd.'Ves. »00 fi, " ^ b0̂  417 -
Glllg« ° l»r i , Gteinlohlen »0 fl, « « - ' « « —
'K<ill»gel«ühl», Pavieif. »00fi, "'» ̂  ^ « '
.S,etz:er»ühl.,!ft»pters,»H.^, Z " " ' " «
lnwiler »ohlt.,5>..»e<. 70 st. ' " -" ' " "
«llNen,.°«.0rft,WMn,I00fi. > " " « ^ > "
W°««on.Ue<h°nft..«ll«.WVe, ,«,.„ ,„«

« r . B»u«e!eilschaft l l « fl. . . ^ b0 98 —
Mrnerbel«erZ<»,«l>«ct<en^t1. > « ^ ' > " ' ^

D»»:sn».
Deutsche Vl«tze " ' " - ! »»»«»

P « t » . . . . . . ! " » » . « " .

Ducaten » « 5 / ,
«c^̂ ranlH-Stuze »«/. , „
Deulsche «elchlbanlnoten . . 5 » » , , 59 ^ ,
PapitllXubel 1^,4, 1 «4.«
Italienische Vlllllnoten (100 «.) — — — ^°

^andes-Theater in Laibach.
öamstag, ^ . Februar

Der N o j a r oder:
N i e beulen sie über R u m ä n i e n ?

schwank in einem Acte von O. v. Moser.
Pension Schotter.

Schwan! in drei Acten nach einer Idee von
W. Ialoby von Carl Laufs. >

Deželno gledišče v Ljubljani.
V nedeljo 5. sebruvarja

Čevljarska uoenoa.

Soeben erschienen
und in der unterzeichneten Buchhandlung
vonäthig:

Louis Kühne

Die neue Heilswissenschaft
oder

die Lehre von der Einheit aller
Krankheiten und deren daranf be-
gründete einheltliohe, arzneiloae und'

operationslose Heilung. |
Preis fl. 2 40, elegant geb. fl. 3. j

(Das Werk, von dem in zwei Jahren
20.000 Exemplare verkauft wurden, ist be-
reits ins Englische, Französische und Hol-
ländische übersetzt.) (541) 3 - 1

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg,
Laibach, Congressplatr.
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(auch Anfängerin) wird in ein Gemiioht-
waren - Gesohaft sofort aufgenommen,
Wo ? sagt die Administration dieser Zeitung.

Iäs]Iiir.l
Die «Mutual* engagiert sofort einen

sichtigen Reise-Inspector für Krain. Offerten
•"epräsentationsfähiger Herren , welche gute
Referenzen und Nachweise ihrer acquisito-
•"iHchen Leistungsfähigkeit beibringen können,
u» die Repräsentanz In Laibach, Bahn-
«ofgasso 18 (Primus Hudovernig).

,£_ - Apotheke Trnk6ozy, Wien V ~ H"

I Cognac-Bitter I
ß 1 Flasche 50 kr., 12 Flaschen 6 fl. ̂
o Köstlich 1 '
'S Von anregender, kräftigender Wir- <
3 kung auf den Magen, den Appetit g
o und die Verdauung stärkend
^ Zu habon bei (2KÜ) 4 t

f Ubald v. Trnköczy ±
Apotheker in Laibaoh. '

Umgehender Postversandt.

•9J - Apotheke Trnköczy In ftraz •• "a

Wohnung
im Hause Maria - Therealen - Strasse
Nr. 10 im ersten Stock, sonnseitig gelegen,
mit mehreren separierten Eingängen, mit
verglastem Gange, bestehend aus sechs
Wohnpiecen, großer Küche, Speisekammer,
Keller und Zugehör, ist ab 1. Mai zu ver-
geben. Zins sammt allen Nebengebüren
fl. 500. Anzufragen beim Hauseigenthümer
daselbst. (540) 2—2

sammt Noten bis fl. 8 per Stück ;

sammt Noten bis fl. 16 per Stück,
zu FaschingsbeluKtigungen, Gesellschafls-
und Tanzunterhaltungen bestens geeignet,
empfiehlt (54gj

F. Stampfel, Laibaoh
Congressplatx (Tonhalle).

Gelegenheitskauf.
Eine fast ganz neue Gesohäfts-

elnrlohtung', geeignet für eine Deiicafessen-
handlung, Feinbackerei, Condilorei etc. etc.,
ist billigst zu verkaufen.

Auskunft ertheilt: Carl Binder, Damps-
mühlgasse 14, wo auch diese Einrichtungs-
stücke besichligt werden können. (646) 3-1

~WaBserdiohte (17J 5

Wagendecken
n verschiedenen Größen und Qualitäten
sind zu billigsten Preisen stets vorräthig bei

Spediteur der k. k. priv. Sttdhalm
Laibaoh, Wlenerstrasse Nr. 16.

Beste geräucherte

Schinken
per Kilo 70 kr., liefert die Selehere

Franz Fink
(531) In Neulag, Po«t Altlag. 2—1

Tanzschule.
Morgen Bonntag den 5. Februar

findet das vereinbarte

Costttm - Kränzchen
statt.

Anfang 8 Uhr.
(547) W. Friedrich, Tanzlehrer.

im Verkehre mit Privatparteien für die
bevorstehende Sainon zum Verkaufe von
neuartigen, mit <ler goldenen Medaille
prämiierten Fabrikaten, als Holzrouleaux
und Jalousien, l>ei höchster Provision
geHacht. Zuschriften mit Angabe von
Referenzen an
A«»t. XsclaandLepJnn.

Holzrouleaux- u. Jalouilenfabrlk,
Brau nan, Hohmen.

(xrönsteH und leiHtiin^HftlhigHteH Eta-
blissement dieser Branche. (538) 2-1

Offerte.
Probenumlnern der beliebten Zeitschriften:
«Friltö Mundschau', «Desierr Land»
luirischafil. Wochenblati» , .Ventral»
blat< für das gesaminie Aorstwrsen»,
«Wiener Ittustr. Oarie« »^eltuna»
werden gratis nnd franco versendet von der

l. u. l. Hofliuchhllndlung
W i ch s r m I r i ck

Wien I., Graben 27. l423) .^2

„Fonciere", Pester ̂ ersiclierunos Anstalt
zeigt hiemit an, dass sie ihre Hauptvertretung in Laibaoh für

Feuer-,. Transport-, Blas-, Lebens- i j
Unfall Versicherunoen

dem Herrn H e i n r i c h l<UdwICI
dessen Kanzlei sicli in seinem eigenen Hause, Trle«tor«fra«« f t •»- * ? T 9

findet, übertragen hat. i r a M e ,£-?>., .
D (54.J) 6—1

Sparcasse-Kundmachung!
Š b e f a h ? " " a n 2 7 ß 6 l n i e r e s 8 e n i e n •••••.:::: l u ' l l . 2 3 ,r

Laibach am 1. Februar 1893.

Die Direction der bainischen Sparcasse.

Montag den 6. d. M.
und eventuell aucli die folgenden Tage
findet die (549)

Feilbietung
der in den Verlass des Fräulein; Fran-
oisoa Ovljazh gehörigen Fahrnisse am
Gongressplatz Nr. 2, II. Stock, statt.

Anzeige.
Beehre mich, dem hochgeehrten P. T.

Puhlicum bekannt zu geben, dass ich a m
6. d. M. mein

Sciiirpsc!
in die

Bahnhofgasse Nr. 12
übersiedeln werde, und ersuche das verehrte
P. T. Publicum, mir auch in meiner neuen
Wohnung das Zutrauen zu schenken, welches
ich bis jetzt genossen habe.

Mit aller Hochachtung

Anton Presker
Schneidermeister. {bU)9ml

f i P% j s g»£s • ^i

• • • • • î  fls^S^fH

O ^l j3 fc L Q c S

'£ <DX) Z o, S UJ

muumi
(443) 3—3 St. 247.

Oklic
izvr«silne zernljiščine dražbe.

C. kr. okrajno sodišče v Zatiöini
naznanja, da se bode druga izvräilna
dražba Janezu Lavriču iz Handola
lastnih, sodno na 545 gold, cenjenega
zemljisf-a vložna štev. 39 katastralne
občine Krka vršila

dne 16. f e b r u v a r j a 1893. 1.
dopoldne od 11. do 12. ure, ter da se
bode pri tem röku to zemljiäce tudi
pod cenitveno vrednostjo oddalo.

C. kr. okrajno sodisöe v Zatičini
dne 2U. janu\arja 1893.


